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Das vom Altar _‘7ean Gaujan’s für die Schlofscapelle zu Ecouen, jetzt in jener

zu Chantilly, bereits Gefagte (liche Art. 140, S. 132) genügt, um mit Fig. 187 den

Typus diefes fchönen Werks zu befchreiben.

In der Kirche zu Gifors wurden am Ende des Langhaufes vom Meifler des

neuen Thurmes (fiehe Art. 788, S. 583) zwei eigenthümliche Altarbauten vor dem

Arcadenpfeiler gegen die Querfchiffmauer errichtet.

Links fieht der Altartifch in einem Tabemakel von fehr fchönen Säulen gebildet. Ueber defi'en Gehälk

erhebt (ich, als zweites Gefchofs, ein noch fchlankerer ähnlicher Tabemakelrahmen, unter deffen

Bogen die Himmelfahrt Chrifli in Hochrelief dargeftellt ift. Am rechten Altar ift das obere Tabemakel

noch höher, und fein Gebälk bedeckt fogar den Arcadenkämpfer. Hier in die Kreuzigung in einer Gruppe

freiilehender Statuen dargeftellt. Der Architekt gehört der Schule Yetm Goujon’s an, die Säulen gehören

zu den heiten der Hoch-Renaifl'ance.

Wir erwähnen nun weiter: In der Kathedrale zu Langres den Altar der Capelle nach der Chapelle

des Fonts. Es bilden korinthifche Pilafter eine fchmale mittlere Travée mit der Nifche und zwei breitere

mit je zwei von Mäandern umrahmten Reliefs übereinander. Sie Reben auf einem hohen Unterbau und

tragen das abfchliefsende Gebälk. Der Hochaltar der Kathedrale zu Rheims hat die Geftalt einer drei—

fchiffigen Kirchenfront mit zweigefchoffigern giebelgekröntem Mittelbau und einer gekuppelten korinthifchen

Ordnung an den Strebepfeilern. St.-Paultzle'an zu Troyes befitzt auch einen Altar im Charakter der Zeit

Heinrich II.

Mit dem XVII. Jahrhundert fehen wir, unter Anderem, die Anwendung des

Marmors häufiger werden.

Der ausführliche Kofienanfchlag des noch erhaltenen Altars von Marmor und

Bronze in der Capelle de la Trz'nz'le' im Schlofs zu Fontainebleau ift veröffentlicht

werden 1223). '

Einen intereffant aufgebauten Altar, anfcheinend aus der Zeit Ludwig XIII., fieht

man in St.-Etienne zu Touloufe.

Am Altar der Kirche der Stadt Richelieu gab es zwei Marmorfäulen, deren Bafen und. korinthifche

Kapitelle aus Holz waren und von einem anderen Monument herftammten.

In diefer Zeit wird auch der Einflufs gewiffer in Italien ausgeführter Werke ein

fehr grofser. Nichts zeigt dies beffer als zwei Stellen aus Briefen, die auf uns ge—

langt find. Sie laffen die Angabe, dafs in den Carmzlz'les zu Lyon das Tabemakel

eines Altars aus koftbarem Marmor und Bronze, fogar nach einer Zeichnung Bernz'nz"s

in Rom gemacht werden fei, nicht unmöglich erfcheinen”“).

Das Tabemakel Hardauin Alan/ard's im Val-de-Gräre, trotz feiner fechs, flatt vier gewundenen

Säulen, ift zum Verwechfeln dem von St.-Peter ähnlich und keineswegs fchlechter als das Berninz"s.

Man begegnet auch ganz verfchiedenen Formen: Der Hochaltar der Kirche zu Gouffainville aus

der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts befteht aus einem fehr kräftigen Rahmen mit einfachem

fculpirtem Viertelkreis. Er umrahmt drei Arcaden in Flachrelief mit den Darftellungen der Paffion. Zu

beiden Seiten des Rahmens eine Nifche zwifchen je zwei korinthifchen cannelirten Säulen, deren unteres

Drittel von Rankenwerk umfponnen wird, über deren verkröpftem Gebälk ein gebrochener Segmentgiebel.

b) Chor- und Kapellenfchranken.

Unter diefer Claffe von Werken finden fich nicht nur reizende Beifpiele deco-

rativer Kunft, fondern zuweilen auch architektonifche Motive, die man wie Reflexe

1223) Siehe: Archiv:: de l'Artfrnncais‚ 2. Serie, Bd. II, S. 3495".

12“) Der Bruder des Suriutendant Fauquet fchreibt ihm 1655 aus Rom: »?‘ay recherché faignrufzment dan: Rome

tank: les e/lamfes d'arclu'teclurz, fantaz'nzr et )nlais,‘ ja zum: In ay mrmiés par Saint-Mala ei j‘m ay fait dg/L'rir: am

mémoir: que je vous „wait. ]! .r’zn truuvera ensure quelquts une: pour le: arnnumt: farticulizr: des mai/im: . . .t Und

ferner: r$i vau.r vou1izz envayer ler plan: de aus mai/on.: :! d: vasjara'z'n: pour le: faire mt peu controllzr icx' par le: haäz'lles,

feut-z/lre ne _[eroitm'e fa: aha/e: inuh'le.‘ (Archive; 1: Z’Art frau;air‚ 2. Serie, Bd. II, S. ago—91, (1862—66)}.
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von Dispofi'tionen anfehen darf, die in gröfserem Mafsftabe auszuführen fich keine

Gelegenheit bot.

Wir beginnen mit zwei Beifpielen von Schranken aus Holz: die der Capelle

St.-Germain in Ribemont, unten mit Füllungen, oben mafswerkartig durchbrochen,

anfcheinend aus der Zeit Ludwz}; XII., und Capellenfchranken in der Kathedrale zu

Evreux‚ ebenfalls aus Holz 1225).

Ein fchönes Beifpiel von Mauer oder \Vanddecoration zeigen die vollen Chor-

fchranken der Kathedrale zu Chartres, mit den mehrfach vorkommenden Jahres-

zahlen 1521 und 1529.

Sie fcheinen eine für das Innere berechnete, daher zum Theil feinere Weiterentwickelung der italo-

franzöfifchen Schule von Gaillon zu fein. Die Mauerfelder find wie Thüren oder Fenfier oben mit ab-

gerundeten Ecken, von mehreren Rundfläben mit gothifchen Bafen umrahmt und liegen zwifchen reich

profilirten fchrägen Laibungen zurück, die durch breite Lifenen mit Pilafterfüllungen getrennt werden.

An diefen breiten Füllungen fowie an einzelnen fchrnäleren Profilgliedern find die Ornamente nach rein

italienifchen Vorbildern der veronefifch—venetianifchen Schule gebildet, während an den dazwifchen liegenden

Kehlen und Gliedern mehr gothifirendes Laub fowie Motive beitehend in Mifchungen der alten Phantafie

und der neuen Formen in verfchiedenen Verhältniffen wie geflochtene oder fpiralförmig auffteigende Bänder,

Mufcheln, Medaillons n. f. w. vorkommen‘“°).

Die Schranken aus der Capelle von Pagny (Cöte d‘0r) in der Sammlung des

Herrn Edmond Foulo”“) in Paris find von i537—38 datirt und von ganz be—

fonderer Schönheit.

An beiden Enden bilden fie je einen Altar mit giebelgekrönter Hinterwand, deren Gebälk durch-

läuft. In der Mitte ift ein Rundbogenthor zwifchen Halhfäulen, von einem dritten Giebel überragt, über

welchem fich ein hohes Crucifix erhebt, begleitet von einer Statue über den Halbfäulen. Zwifchen diefen

und den Altären ift der durchbrochene Theil der Schranke, von je drei Intercolumnien. In der Höhe

der Menfa beiteht fie aus einer Arcatur von kleinen Rundbogen zwifchen cannelirten Pilaf’terchen und

darüber von fchlanken Candelaberfäulen, welche das Gebälk mit hohem, reich fculpirtem Fries tragen.

Wir [eben hier den Stil Franz [. etwa in der edlen Entwickelung, die den Braman/e’fchen Theilen von

S. .Varz'a del/e Grazz'e in Mailand entfpricht. Die Compofition ifl'. ebenfo reich an naturgemäfsen har—

monifch gelösten Contraften als reizend durch das lebendige, faftige und doch [ehr feine Detail. Die

glückliche Abwechfelung von Stein und Marmor vollendet den Eindruck eines Kunftwerks von feltenem

Werth und Anmuth. ’

Zu erwähnen find auch die Chorfchranken in der Kirche zu Notre-Dame-de—I’Epine””) in der Haute- -

Marne, etwa 1535—40.

In einer Seitencapelle von 1Volre-Dame zu Rodez beftehen die Schranken in einer fchönen reichen

Arcaden- und Pilafterarchitektur ganz in oberitalienifchem Charakter von 1519 etwa. Innerhalb der offenen

Bogen flatt eines Stab- oder Gitterwerks eine frei durchbrochene Ornamentcompofition von Candelaber

Ranken u. f. w. In derfelben Kirche die Chorfchranken, 153I begonnen, von fehr fchöner Arbeit.

Sie zeigen Arcaden, in welchen als durchbrochene Arbeit (etwa wie die Chorbaluftraden der

Sakriftei von S. Lorenzo in Florenz) in der Mitte ein Candelaber (lebt, begleitet von reichem Rankenwerk

mit Füllhörnern und Engelchen, Alles von kräftiger Zeichnung, während feines Arabeskenwerk die Brüftungen,

Bogenpfeiler, Archivolten und Pilafter bedeckt. '

)

Die Schranken iu der Kirche von Fécamp find franzöfifche Interpretationen ähnlicher italienifcher

Werke, 2. B. derer in S. Pelronio in Bologna. In der Mitte eine von Candelaberhalbfäulen eingefafi'te

Thür, über deren Sturz ein Halbkreisgiebel mit Mufchel und zwei ein Emblem haltende Engelchen folgen.

Ein Heiler wimpergenartiger Giebel mit Krabben follte diefe Lünette abfchliefsen. ‚Die Schranken felbft,

1225) Ueber die fchönen Schranken zu Nevers und Amiens Verfäumte ich leider, nähere Notizen zu nehmen

1226) 7ean L: Texier, gen. _?'rzm de Beauce —— nicht zu verwechfeln mit einem Bekannten von obigem, ebenfalls

7z/zan de Texier, Mapa» in La Fzrié-Bzrnara' — der von 1507—1513 den Nordthurm der Kathedrale baute, (011 nach Lam:

die Chorfchranken 1514 begonnen haben, die 1529 noch nicht fertig waren. Sie follen von Fran;ois x'llarclzaud, Bildhauer

aus Orle'ans, in den Jahren x532 und 1542 weitergeführt werden (ein. Auch Paluflre giebt fiir die von uns befchriebenen

Theile die Daten r521—r529.

12'37) Abgebildet bei PALUSTRE, L. in Architecture de la Renaiß'ance, :. a.. O., Fig. 93.

122>) Nach einer Photographie im Trocadero«Mufeum zu Paris befchrieben.
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zu jeder Seite mit zwei Feldern, zeigen auf einer mit Wappen, Guirlanden und Medaillons verzierten

Briiitung eine offene Sänlenftellung. Ueber dem Gebälk der letzteren attikaartige durchbrochene Füllungen,

welche das obere Gefims tragen 1229).

Es giebt auch einige Beifpiele aus der Zeit jener intereffanten ftrengeren Rich-

tung der Hoch-Renaiffance, von der wir Art. 182, S. I 79 gefprochen haben.

Die reizenden, bereits Fig. 41 abgebildeten Schranken der Taufcapelle in der Kathedrale zu Troyes

gehören hierher. Befonders fchöne Capellenfchranken von diefer Stilrichtung trifft man in der Kathedrale

von Laon, die eine von 1555.

In der Kirche zu St.-Florentin fteht rechts hinter dem Lettner eine Chor-

fchranke, beitehend in einer reizenden cannelirten korinthifchen Pfeilerftellung, deren

Gebälk einen fo hohen Fries hat, dafs er mit einer reizenden Arcatur in Relief ge-

gliedert werden konnte, [0 dafs diefe Compofition an das damals noch erhaltene

römifche Denkmal der Tutelles zu Bordeaux erinnert.

Wenn mich meine Notizen nicht trügen, wäre fie aus der Zeit des Lettners, d. h. 1600, ob-

gleich deren Charakter derjenige der beften Hoch»Renaiilance ift.

Eine fehr reich ausgefchnittene, fchon etwas barockifirende Capellenfchranke fah ich im Mufeum

zu Langres aufbewahrt.

c) Lettner.

Unter diefen fo häufig dem Untergange geweihten Anlagen giebt es noch

einige, die einen hohen Kunftwerth haben, wenn auch gerade die fchönften Beifpiele

der Blüthezeit (0 gut wie verfchwunden find.

Am berühmten fpätgothifchen Lettner der Madeleine-Kirche zu Troyes find an

den vier Pfeilern Füllungen, deren Compofition fowie die Mufcheln in den Ueber-

kragungen fchon der Renaiffance angehören; das Blattwerk dagegen hat noch

diflzelartige Einfchnitte.

Der Lettner der Kathedrale zu Limoges trägt die Jahreszahl 153 3. Er ift eine

der reizendften Compofitionen der vollkommen reifen Früh-Renaiffance und erinnert

durch die goldfchmiedartige Feinheit und den Reichthum [einer Details an die

Fagade der Certofa von Pavia 1230). In den zarten figürlichen Theilen, wie Putten,

Engelchen, Chimären, Greifen, Satyren, it’s jedenfalls eine italienifché und zum Theil

venetianifche Einwirkung oder gar Hand unverkennbar,

Er hat drei Durchgänge mit Halbkreisbogen, von denen die feitlichen überhöht find. Er fell in

zwei Jahren 1535 fertig geworden (ein. Leider ift er jetzt an das Innere der Fagade angelehnt.

Der Lettner in der Kirche zu Branges, aus der Zeit Franz I., etwas vorgefchrittener als der von

Limoges, verdient erwähnt zu werden. Ferner: In der Kirche zu Naire-Dame-de—I’Epine1231) bei Chälons-

fur-Marne der Lettner und Schranken, wohl um 1540. Der fchöne Lettner von St.-Croix zu Quimperlé,

für den das Datum 1536—41 angegeben wird. Die Kette des Renaifi'ance-Lettners der Kathedrale zu

Langres, im dortigen Mufeurn aufbewahrt. Ferner zwei V\'erke aus Holz: Ein reicher Holzlettner im

Charakter des Stils Franz [. mit vorfpringendem, fcheinbar von Hängebogen getragenem oberen Gang

und runden Treppenhäuschen in der Kirche von Villemaur in der Champagne. Und in der Kirche von

Villiers-le-Bel ein hölzerner Orgellettner von vier dorifchen Säulen getragen, wohl zwifchen 1540—50.

An der Briiflung find Reliefs mit Perfpectiven in Rundbogenfüllungen angebracht.

Unter den Lettnern der Hoch»Renaiffance dürfte an erfier Stelle der fchon er-

wähnte in der Kirche zu Gifors zu nennen fein. Er wurde l569 begonnen und

1229) Abgebildet von Attila/me Saint-Paul in Planat, a. a. O., Bd. VI, 5. 378.

1339) Vor der feinlten Cifelirung dicl'cr Ornamente wird man an die fchönften ähnlichen Arbeiten in Italien erinnert,

wie an die Reliefs an den Stufen und Wangen der Riefcntreppe im Hofe des Dogenpalafizes zu Venedig, an die Candelaber

der Fenfl:er in der Certofa bei Pavia und an Aehnliches in Como.

1231) 7 km von Chalons-fur-Marne.
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